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      Selbst mit den besten Plänen kann man Chaos nicht ausschließen …

      

      Lebemannwolf Jared Gilliland, verbirgt Geheimnisse in Geheimnissen, doch seine Liebe zum weiblichen Geschlecht gehört nicht dazu. Es sind Frauenprobleme, die seinen ruhigen Morgenkaffee in der Nähe des Hafens stören und damit enden, dass er sich auf einem Kreuzfahrtschiff als einer seiner Rudelkameraden ausgibt. Aber keine Sorge. Es ist nur ein neues Abenteuer, das es zu genießen gilt – bis er mit jemandem konfrontiert wird, der seinen inneren Wolf zum Heulen bringt. Plötzlich steckt Jared in der Zwickmühle, sie beschützen wollen, sich jedoch fernhalten zu müssen.

      

      Keri Smith geht mit ihrer besten Freundin auf eine exklusive arktische Wolfswandler-Kreuzfahrt. Ihre Aufgabe soll Fehlersuche sein, also ist sie zwar fast sicher, dass der Rekrut, der sich in letzter Minute an Bord schleicht, ihr Gefährte ist, doch nein, sie will das zumindest für die nächsten zehn Tage nicht bestätigen. Sich in Paarungslust zu stürzen, würde ihre Fähigkeiten auf null reduzieren. Dem sexy Wolf für die Dauer der Kreuzfahrt aus dem Weg zu gehen und ihn erst danach zu bespringen, scheint die logische Lösung zu sein.

      

      Doch wenn die Libido im Spiel ist, sind „Logik“ und „Wölfe“ zwei unterschiedliche Welten.

      

      Warnung: Wirklich? Müssen Sie vor heißem Sex und Sarkasmus gewarnt werden? Ja, beides kommt auch hier wieder vor. Außerdem schillernde Katzenwandler, Wolfsadel und wilde Abenteuer in Hütten, wie Sie sie noch nie zuvor gesehen haben.

      

      
        
        Die Granite Lake Wölfe

        Wolfszeichen

        Wolfsflucht

        Wolfsspiele

        Wolfsspuren

        Wolfskreuzfahrt

        Wolfsbiss

      

      

      

      Wenn Sie gern wissen würden, welche Neuerscheinungen herauskommen, und auf dem neuesten Stand bleiben möchten, tragen Sie sich bitte für meinen Newsletter ein!
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      Die wechselnden Farben von Sahne und Kaffee drehten sich wie ein hypnotisches Kunstwerk, während ein Dampffinger von der Oberfläche seines Getränks aufstieg. Jared Gilliland trank einen großen Schluck und wartete darauf, dass sich die Wirkung des Koffeins in seinem Körper entfaltete und sein Gehirn weckte.

      Es gab nichts Schöneres, als eine belebende Tasse des schwarzen Gebräus zu genießen und dabei auf der besten Terrasse mit Hafenblick in ganz Haines zu entspannen. Er wandte sein Gesicht der frühen Julisonne zu, und Zufriedenheit breitete sich aus.

      Okay, die Tatsache, dass er am Abend zuvor eine verdammt gute Nacht mit einem süßen jungen Ding gehabt hatte, hatte auch etwas mit der trägen Befriedigung in seinen Gliedern zu tun.

      Das Leben war gut. Manchmal vielleicht etwas frustrierend, aber im Großen und Ganzen verdammt gut.

      „Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich aus deinem Gesichtsausdruck schließen, dass du was Interessantes erlebt hast.”

      Jared richtete sich aus seiner zurückgelehnten Position auf und bemerkte, dass sein Beta sich dem Tisch näherte. Der muskulöse Mann trug ein Tablett voller Tassen. Hinter ihm folgte ein Konvoi von Granite-Lake-Wölfen. Jared sprang auf und zog Erik einen Stuhl aus dem Weg. „Wer, ich? Was Interessantes? Das sagst du nur, weil es in neun von zehn Fällen wahr ist.”

      Erik lachte, als er das Tablett auf den Tisch stellte. „Das gefällt mir an dir. Ehrlich genug, um deine Fehler zuzugeben.”

      „Nun, ich habe nicht gesagt, dass es ein Fehler war – Kreativität ist eine meiner besseren Eigenschaften.” Er nickte höflich Kyle und Robyn zu, den Rudel-Alphas, bevor er einen Blick auf den immer kleiner werdenden Raum um seinen Tisch warf. „Ähm, wolltet ihr, dass ich gehe?”

      „Natürlich nicht.” Kyle legte seine Hand auf Robyns Schulter, um sie für einen Moment zurückzuhalten. „Ich dachte, du hättest den besten Tisch hier ausgewählt, damit wir uns zu dir setzen würden. Es macht dir doch nichts aus, oder?”

      Himmel, nein! Das war vielleicht kein so ruhiger Morgen, wie Jared es geplant hatte, aber es lohnte sich, auf ein bisschen Ruhe und Erholung zu verzichten, wenn man dafür Zeit mit den ganz Großen des Rudels verbringen konnte. „Überhaupt nicht. Nur zu. Ich habe einem nach dem anderen gesagt, dass der Tisch besetzt ist, damit wir Platz haben.”

      Stühle wurden herangezogen, Tassen und Snacks verteilt, und dann waren es sieben. Jared wäre vielleicht besorgter gewesen, wenn ihm nicht alle so gut bekannt gewesen wären. Von Kyle und Robyn bis zu Tad und Missy, die als Omegas des Rudels fungierten, hatte Jared in den letzten zweieinhalb Jahren voller Bewunderung zugesehen, wie sie innerhalb des Wolfsrudels daran gearbeitet hatten, es stärker zu machen.

      Erik und seine Freundin Maggie – er hatte während des Wolfsäquivalents des Amazing Race Zeit mit ihnen im Wettkampf verbracht. Es war schwer, sich von jemandem einschüchtern zu lassen, mit dem er über Steine gekrochen und durch Bäche gewatet war.

      „Wie steht es mit der Renovierung?” Kyle klopfte vor Maggie auf den Tisch. „Und bitte sag mir, dass du nicht immer noch versuchst, die Teslin-Brüder dazu zu bringen, die Klempnerarbeiten für die neue Küche endlich fertigzumachen.”

      „Hey, sie sind gut in ihrem Job. Sie waren in den letzten paar Wochen nur ein bisschen abgelenkt.” Sie schüttelte den Kopf und zeigte auf Erik. „Es ist seine Schuld.”

      „Meine?”

      „Deine. Du hast dem Auftragnehmer des Kreuzfahrtschiffs erlaubt, den Saal im Rudelhaus für Interviews zu verwenden. Ich kann es den Jungs nicht verdenken, dass sie sich ablenken lassen, wenn dauernd ein Strom gutaussehender Wölfinnen durch –”

      Jared sprach, ohne nachzudenken. „Gutaussehende Wölfinnen?”

      Lautes Gelächter umgab ihn, und er könnte für einen Moment rot geworden sein. Sein wohlverdienter Ruf eilte ihm voraus. Er lächelte verlegen und trank einen Schluck Kaffee. Als er seine Tasse abstellte, sah er Robyns strahlendes Lächeln direkt gegenüber.

      Sie hatten sich automatisch so gesetzt, dass sie ihre Gesichter leicht sehen konnte. Ihre Fähigkeiten im Lippenlesen hatten sich nicht verändert, als sie ein vollwertiger Wolf geworden war, aber irgendwie war ihre Taubheit ein noch geringeres Hindernis geworden. Sie hatte ein unheimliches Talent, Leute zu analysieren, was es ihr erlaubte, sich problemlos in die Gemeinschaft der Hörenden einzufügen. Natürlich könnte ihre Bereitschaft, jeden Wolf, der aus der Reihe tanzte, notfalls mit Gewalt zurechtzuweisen, auch erklären, warum sich das Rudel in ihrer Nähe weiter von seiner besten Seite zeigte.

      Robyn sprach in Gebärdensprache mit ihrem Gefährten, und Kyle lachte noch lauter. „Das denke ich auch.”

      Jared beugte sich vor. „Was? Das habe ich nicht verstanden.”

      Kyle gestikulierte mit seiner Tasse Jared zu. „Sie hat sich gefragt, warum irgendjemand von uns überrascht ist, dass die Erwähnung von gutaussehenden Wölfinnen deine Aufmerksamkeit erregt hat. Du hast die erstaunlichsten Dates angesammelt, die ich je gesehen habe. Und bevor ich Robyn begegnet bin, hatte ich auch eine ganze Menge …”

      Er verstummte, als sie die Arme verschränkte und ihr Gesichtsausdruck sich wenig subtil veränderte. Jared unterdrückte ein amüsiertes Schnauben.

      „... hatte ich alle möglichen Probleme, eine gute Frau zu finden, mit der ich Zeit verbringen konnte.” Kyle faltete die Hände vor sich und legte seine großen Fäuste auf den Tisch. Er lächelte Robyn unschuldig an – eher wie ein Vierjähriger und nicht wie einer der furchteinflößendsten Typen im gesamten Bundesstaat Alaska, in Menschen- und in Wolfsgestalt. „Es gab einfach niemanden, der meinen hohen Ansprüchen gerecht werden konnte. Ich habe ein trauriges und einsames Leben geführt, bis du in meine Welt gekommen bist.”

      Sie schmunzelte und tätschelte seine Wange.

      Erik schüttelte den Kopf. „Wir werden alle die Tatsache ignorieren, dass du gerade dreist gelogen hast.”

      Maggie nickte, ihre blonden Locken wippten. „Das wäre doch weniger kompliziert, oder?”

      Das Necken ging noch eine Weile weiter, und Jared genoss eine andere Art von Wärme als zu Beginn seiner Kaffeepause.

      Das Rudel war Familie und seines hatte sich zu einem der Besten entwickelt, die es gab. Granite Lake hatte sich in den letzten Jahren zum Besseren verändert. Die Gruppe von Wandlern an seinem Tisch war mächtig genug, um selbst widerspenstige Wölfe in Schach zu halten, aber sie taten es auf eine absolut sympathische und unterhaltsame Art und Weise. Es kamen ständig neue Leute nach Haines, die dem Rudel beitreten wollten. Es war nicht mehr nur ein abgelegener Ort. Die Hafenstadt in Alaska hatte der neuen Generation von Abenteurern, die nach Norden zogen, eine Menge viel zu bieten.

      Nicht, dass er sich nach Abenteuern sehnte. Nein. Das ruhige Leben war für ihn mehr als genug. Dachte er. Die Sehnsucht nach mehr ließ sich noch ein bisschen länger unterdrücken.

      Jemand stieß ihm gegen den Arm. „Hast du schon einen Job für den Sommer gefunden?”

      Jared rang mit sich, um sich aus seinen Gedanken zu reißen. Eine der ungeschriebenen Rudelregeln lautete: Arbeite, oder sie finden eine Arbeit für dich. Er hatte seine eigentlichen Geschäftsbeziehungen so lange geheim gehalten, dass alle dachten, das Prinzip gelte immer noch für ihn. „Natürlich.”

      Tad wartete.

      „Na ja, streng genommen ist es an sich kein Job, aber ich habe versprochen, im Heritage Village zu helfen, während die Kreuzfahrtschiffe im Hafen liegen. Ihr wisst schon, sich schick machen und –”

      „Die Touristinnen verführen? Oh, Jared, wann wirst du erwachsen?” Maggie schüttelte den Kopf, aber sie lächelte zu sehr, um wirklich verärgert zu sein.

      Erwischt! Das war ein süßer Nebeneffekt. „Hey, glückliche Touristen sind gut für Haines. Ich denke, je glücklicher die Menschen sind, wenn sie unsere schönen Ufer verlassen, desto größer ist die Chance, dass sie zurückkehren.”

      „Und die kurzen Affären machen dir nichts aus, oder?” Alle Männer am Tisch starrten Maggie unverhohlen schockiert an. Sie verdrehte die Augen. „Verdammte Sex-Junkies, ihr männlichen Wölfe. Okay, lass mich das umformulieren. Willst du nicht irgendwann mehr als nur Gelegenheitssex?”

      Jared wartete aus Respekt ganze fünf Sekunden, bevor er herausplatzte: „Nein. Auf keinen Fall. Nie.”

      Sechs Köpfe drehten sich in seine Richtung, und dieses Mal schienen sogar die Jungs über ihn zu lachen und nicht mit ihm.

      „Du wirst sowas von erledigt sein, wenn du deine Gefährtin triffst.” Tad strich mit seinen Fingern durch die hellen Locken in Missys Nacken. Jared erwog kurz, eine clevere Bemerkung zu machen, überlegte es sich dann aber anders. Tad konnte seine verrückten Omega-Spiderman-Sinne einsetzen und genau herausfinden, wie und warum Jared nicht damit rechnete, seine Gefährtin jemals zu finden. Und dann würde es alle möglichen Fragen geben und eine Inquisition …

      Dem scharfen Blick von Missy nach zu urteilen, könnte es jedoch zu spät sein, das zu vermeiden.

      Verdammtes mystisches Wolfsvoodoo – es kostete mehr Energie, Geheimnisse vor diesen Leuten zu bewahren, als Katzenminze vor einem Haufen Pumawandlern zu verstecken.

      Glücklicherweise hatten die Omegas den Anstand, nicht grundlos damit anzufangen, Rudelmitglieder zu scannen, wie die TSA. Sie würden vor der ganzen Meute nichts sagen, wenn sie seine Geheimnisse gespürt hätten.

      Und Geheimnisse hatte er.

      Er rückte seinen Stuhl zurecht und hoffte, in den Hintergrund zu verschwinden. Erik zwinkerte verschmitzt und wechselte dann das Thema. Jared nahm sich vor, dem Mann einen Sixpack seines Lieblingsgetränks zu kaufen und es auf seine Veranda zu bringen. Ja, der Beta war einer der Goldjungen im Rudel.

      Genau genommen waren sie alle fabelhaft. Er hatte keine Probleme mit der Führung. Das Leben war großartig, abgesehen davon, dass es ihm in den Füßen juckte und er dieses kleine Problem hatte, und das war etwas, bei dem ihm niemand helfen konnte, also war es weniger ein Problem als vielmehr ein Ding. Und ein Ding konnte man ignorieren.

      Die Unterhaltung nahm wieder Fahrt auf, und er entspannte sich und nahm sich die Zeit, die Gesichter um sich herum zu betrachten. Er betrachtete die Gruppe aus Menschen und Wandlern, die sich an diesem herrlichen Julimorgen auf der Terrasse und dem Balkon im ersten Stock drängten. Unten auf der Straße gingen zwei kräftig gebaute Fischer vom Hafen kommend nach Norden.

      Warum kamen sie ihm bekannt vor? Er glaubte nicht, dass sie Wandler waren, und er hielt sich normalerweise nicht am Hafen auf. Jared beugte sich vor und sah genauer hin. Sie drehten sich um, um in seine Richtung zu blicken, und als er ihnen in die Augen sah, veränderten sich ihre Mienen von eher unbeteiligt zu wütend.

      Jared warf einen Blick hinter sich. Nein. Niemand da, auf den die Jungs sauer sein könnten. Hatten Erik oder Kyle irgendwas getan?

      „Ähm, hat irgendjemand in letzter Zeit die Einheimischen geärgert? Hat das Rudel unbezahlte Rechnungen bei den Fischhändlern?”

      Erik runzelte die Stirn. „Was?”

      „Jemand da unten hat großes Interesse an jemandem hier oben.” Jared nickte in Richtung Straße, und der gesamte Tisch drehte sich um.

      Das war natürlich der Moment, in dem Jared bewusst wurde, warum ihm die Gesichter der Männer bekannt vorkamen. Das Adrenalin, das durch seine Adern schoss, war stärker als die Wirkung von einem Dutzend Dreifach-Espressi – sein Körper war augenblicklich in Habachtstellung, sein Herz klopfte. Er schob seinen Stuhl zurück, legte eine Hand auf das Geländer hinter sich und sprang darüber.
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      „Bist du sicher, dass alles bereit ist?”

      Keri verschränkte die Arme und lehnte sich an die Wand vor der Kommandobrücke des Kreuzfahrtschiffs. „Irgendwann muss man diesen lästigen Drang überwinden, jeden einzelnen Schritt der Reise bis ins kleinste Detail zu planen. Tessa, alles wird gut. Die Kreuzfahrt ist ausgebucht. Alle Passagiere haben die Sicherheitsüberprüfung bestanden. Willis hat das letzte Personal, das wir brauchen, bereitgestellt – du kannst dich entspannen.”

      Ihre beste Freundin nickte, während sie schnell atmete. Keri sah sich hilflos nach einer Papiertüte um, die sie Tessa geben konnte. Ihre Freundin hyperventilieren zu sehen war kein schöner Anblick.

      Tessa hob ihre Arme und schüttelte die Hände, als würde sie Außerirdische begrüßen. „Es muss einfach perfekt sein.”

      „Oh, großartig, also gar kein Druck. Selbst dein Bruder hat das Schiff nicht mit tadelloser Bilanz geführt. Gönn dir eine Auszeit.” Das war nicht nur die übliche Nervosität am ersten Arbeitstag, sondern auch die, als kleine Schwester den Erwartungen gerecht zu werden. „Die Kreuzfahrt geht in ein paar Stunden los. Jeder wird sich wunderbar amüsieren, und auf allen Touri-Webseiten wird berichtet, dass Arctic Wolf Cruise Lines immer noch den besten Kurzurlaub / das beste Alaska-Erlebnis aller Zeiten bietet. Das Wandler News Network wird davon schwärmen, wie schön es ist, eine exklusive Kreuzfahrt zu machen, bei der es nicht verpönt ist, Pelz zu tragen.”

      „Aber was, wenn irgendwas schiefgeht?” Tessas Augen weiteten sich. „Was, wenn die Fedoras sich nicht amüsieren? Keri, warum musstest du meine Jungfernfahrt für eine Reise wählen? Angehörige des Königshauses an Bord zu haben, macht es noch schlimmer. Ich denke immer, ich sollte ein Korsett und einen bodenlangen Rock tragen und bei der Begrüßung einen Fächer dabeihaben.”

      Keri betrachtete Tessas blasses Gesicht. „Wirst du mir ohnmächtig werden? Denn ich kann dir Riechsalz besorgen, bin mir aber nicht sicher, welche Auswirkungen die auf deinen Stoffwechsel haben würden. Sind Katzen nicht allergisch darauf?”

      „Halt die Klappe.” Tessa verzog das Gesicht zu einem schiefen Lächeln. „Ich verstehe es. Ich werde aufhören, Panik zu schieben. Ich will es einfach nur gut machen.”

      „Das weiß ich.” Keri packte Tessa am Ellbogen und zog sie am Ruderhaus vorbei. „Deine Familie betreibt diese Kreuzfahrtlinie schon seit Jahren. Jetzt bist du an der Reihe, das Steuer zu übernehmen, yada, yada, yada.”

      Tessa schob ihren Arm unter Keris, und sie gingen Seite an Seite. Die Anspannung ihrer Freundin ließ langsam nach, als sie durch die Gänge liefen und über nicht viel redeten. Keri lächelte. Wenn es eine Sache gab, die sie durch das jahrelange Zusammenleben mit Katzenwandlern gelernt hatte, dann, dass Katzen einen ausgeprägten Bewegungsdrang hatten.

      „Als Problemlöserin schlage ich als Erstes vor, dass du dein Trampolin rausholst. Stell es in die Ecke deines Büros. Oder nein, nicht dahin. Stell es hinter deinen Schreibtisch und verwende es anstelle eines Stuhls.”

      Tessa lachte. „Ich werde sehr professionell aussehen, wenn ich auf und ab hüpfe, während ich mit der Crew rede.”

      „Besser, als die Wände hochzugehen.” Keri drückte den Arm ihrer Freundin. „Ich weiß, dass wir viel Blödsinn labern, aber ich glaube, dass du das rocken wirst. Du hast die Fähigkeiten dazu. Was macht es schon, wenn Big Brother Golden Boy ein paar Dinge anders machen würde? Sei du selbst, nutz deine verrückten Managementfähigkeiten, die du auf dieser schicken Schule gelernt hast, und alles wird gut klappen.”

      Sie hielten vor Tessas Bürotür an. Tessa wirbelte zu ihr herum. „Ich bin froh, dass du hier bist. Du bist die beste Freundin aller Zeiten.”

      Alles Licht verschwand, als Keri in eine gewaltige Umarmung gezogen wurde, ihr Gesicht in Tessas Achselhöhle vergraben, während ihre Rippen vor Protest stöhnten.

      „Hey, Tigger, lass die Ganzkörperangriffe ruhig angehen.”

      Sie quietschte wie eine Ente, die zum letzten Mal in der Wanne schwimmt. Tessa ließ sie los und Keri rang nach Luft und behielt ihr Lächeln bei.

      Der Puma-Wandler, der ihre beste Freundin auf der Welt war und einer Schwester am nächsten kam, hüpfte im Kreis um sie herum. „Ich meine es ernst, Keri. Danke für deine Hilfe. Nicht jeder würde seinen Urlaub opfern, um zu arbeiten.”

      „Hey, ich bin auf einem Kreuzfahrtschiff. Bonbons und Pools. Wie viel Anstrengung soll das schon kosten?” Keri wich Tessas halbherzigem Schlag aus. „Ein Scherz, ein Scherz – aber komm schon, ich bin nichts weiter als ein verherrlichter Laufbursche. Es ist nicht so, dass ich für fünfhundert Mann koche.”

      „Das wäre furchtbar gruselig.” Tessa schauderte übertrieben und presste die Hände auf ihren Bauch.

      Keri schnaubte. „Richtig. Kochen kannst du ja auch nicht.”

      „Ich bin überrascht, dass wir während des Studiums nicht verhungert sind.”

      „Ahh, die Wunder von Mikrowellenessen und Pizza-Lieferservice.” Keri versetzte ihrer Freundin einen Klaps auf die Schulter. „Aber wir haben das überlebt, du wirst es schaffen. Und mehr als überleben – du wirst es ganz großartig machen.”

      „Danke.” Tessa atmete tief aus, bevor sie ihr zuzwinkerte. „Danke, dass du mich daran erinnert hast, dass ich es schaffen kann.”

      Sie stießen mit den Fäusten zusammen, dann verschwand Tessa in ihr Büro, und Keri ging den Flur entlang, um an Deck zu flüchten.

      Sie ließ alles auf sich wirken – den wunderschönen blauen Himmel, die wogenden Wellen des Meeres. Der Duft des Salzwassers und ein schwacher Hauch von frittiertem Essen aus den Restaurants der Stadt stiegen ihr in die Nase. Sie lehnte sich an das Geländer und lächelte.

      Es war ein Urlaub. Tessa war vielleicht mitten in einer Panik, aber das war normale Nervosität davor, das erste Mal das Kommando zu haben. Die Kreuzfahrten exklusiv für Wandler verliefen schon seit Jahren reibungslos, und mit Tessa am Ruder würde sich nichts ändern, außer vielleicht, dass es besser werden würde. Wie der Rest ihrer Familie – der Clan, der Keri in den letzten zehn Jahren ein zweites Zuhause geboten hatte – hatte das Mädchen ein Gespür dafür, andere glücklich zu machen.

      Ihre ehrenamtliche Tätigkeit als Problemlöser würde überhaupt keine große Aufgabe sein. Es war eher ein Gefallen, um Tessas Bedenken zu zerstreuen.

      Nein, Keri hatte vor, die eigentlich reichlich freie Zeit auf dieser Reise zu nutzen, um ihre Zukunft zu planen. Sie hatte einen Abschluss in Kunst vom Community College, Tinte färbte dauerhaft ihre Finger, und sie hatte einen Rucksack voller Kohle und Zeichenblöcken. Aber das Malen von Bildern auf dem Bauernmarkt würde die Rechnungen nicht für immer bezahlen. Sie schickte ihren Eltern noch einen Dank dafür, dass sie Geduld mit einem rebellischen Hitzkopf hatten und ihr einen Platz zum Blühen gegeben hatten.

      Wenn sie nur herausfinden könnte, was sie werden wollte, wenn sie erwachsen war.

      Ein Windstoß wehte ihr das lange Haar in die Augen, und Keri bereute ihre Entscheidung, es offen zu lassen. Auf See würde sie es wieder zu einem Pferdeschwanz zusammenbinden müssen. Sie drehte die Strähnen zusammen und kramte in ihrer Tasche nach einem Gummiband.

      Lautes Geschrei lenkte ihre Aufmerksamkeit auf den Hafen. Drei Männer rasten durch die Straßen, der erste den anderen knapp voraus. Er sprang über einen Stapel Kisten, bevor er sie hinter sich in den Weg seiner Verfolger stieß. Der erste Mann bog um die Ecke und war für einen Moment außer Sichtweite, während die beiden hinter ihm die Kisten aus dem Weg schoben und fluchten wie die Bierkutscher.

      Keri ging an der Reling entlang und versuchte, den Grund für die Aufregung herauszufinden. War er vielleicht ein Dieb? Jemand, der mit seinen Liegeplatzzahlungen im Verzug war? Als sie den Bug des Schiffs erreichte, waren die beiden Verfolger deutlicher zu erkennen. Sie trugen große, klobige Fischerstiefel und waren von Kopf bis Fuß in glänzende Regenkleidung gehüllt. Allein zuzusehen, wie schwerfällig sie in diesen Outfits liefen, ließ ihre Beine vor Mitgefühl schmerzen.

      Draußen auf der Hauptstraße schoss eine einsame Gestalt mit gesenktem Kopf wieder in Sicht. Er war Poesie in Bewegung, als er über Taue und um Fässer sprang und über Warenpaletten kletterte, als würde er einen entspannten Strandspaziergang machen.

      Erst, als er die Richtung änderte, die Rampe hinaufrannte und in den Tiefen des Laderaums der Arctic Wolf verschwand, waren Spaß und Spiel vorbei.

      „Oh nein, das wirst du nicht.” Keri wandte sich dem nächsten Treppenhaus zu und sprintete nach unten.

      Problemlöser? Das war ein Problem, das laut und deutlich schrie, und auf keinen Fall würde sich jemand unbefugt an Bord dieses Schiffs schleichen. Nicht, wenn sie etwas dazu zu sagen hatte. Vor allem jemand, dem vielleicht die Fischermafia auf den Fersen war oder auch nicht.

      Sie stürmte in den Gemeinschaftsbereich der Besatzung und sah sich um. Eine kurze Schlange von Leuten wartete vor einem Klapptisch, die beiden Zahlmeister dahinter verteilten Schlüssel und Informationsblätter.

      „Stimmt was nicht?” Einer der beiden Männer, Chad, lächelte verführerisch, und, ja, sie hatten schon zuvor geflirtet, aber … Timing, Alter. Ein Freund der Familie zu sein bedeutete nicht, jederzeit und an jedem Ort.

      „Hast du einen Unbefugten an Bord? Unten am Hafen gab es Ärger.”

      „Mit Ausnahme der Last-Minute-Besatzungsmitglieder, die wir vor Ort eingestellt haben, ist niemand neu an Bord gekommen. Und das sind fast die Letzten.” Chad stand da und betrachtete die Schlange. „Einer fehlt noch. Ein Mark Weaver. Er ist noch nicht hier –”

      „Hier bin ich. Tut mir leid. Kleiner Fehler – mein Wecker hat nicht geklingelt. Bin so schnell wie möglich hergekommen.”

      Der Spätankömmling hatte dunkles Haar, das lang genug war, um ihm zerzaust über die Schultern zu fallen wie bei einem Bad Boy Rockstar auf Tour. Mmm, sie mochte Bad Boys. Seine Lederjacke war offen, er atmete schnell, und Keri zögerte.

      Schneller Atem? Leicht keuchend – als wäre er gerannt? „Hat Sie jemand zum Schiff begleitet, Mr. Weaver?”

      Seine Augen weiteten sich, dann blitzte sein Grinsen auf, und ihr Bauch wurde warm. Verdammt, sein Gesicht sollte als gefährliche Waffe registriert werden. „Nein, aber ich könnte sicher eine Begleitung zu meiner Kabine gebrauchen.”

      „Sie bekommen gleich ihr Quartier zugewiesen”, warf Chad ein. „Unterschreiben Sie zuerst hier.”

      Keri schüttelte sich innerlich, und ihr Selbsterhaltungstrieb ließ sie einen Schritt zurückweichen.

      Mark zwinkerte ihr zu und beugte sich dann über den Tisch, um unten auf der Seite einen chaotischen Schlenker als Unterschrift zu hinterlassen. „Bitte sehr, Schatz.”

      Chad würgte einen Moment lang, bevor er ihm einen Schlüssel überreichte. „Ihre Kabine ist auf der Backbordseite, Mittelschiffs. Sie können zusätzliche Bettwäsche und Ausstattung aus dem Lager holen, und Ihre erste Schicht beginnt um elfhundert. Melden Sie sich hier zurück, und Sie werden Ihren Teamleiter finden. Der wird Ihnen Ihre Ausrüstung und letzte Anweisungen geben.”

      Mark zog vor Keri einen imaginären Hut und ignorierte Chad vollkommen. „Werden Sie auch da sein? Mir helfen, mich an Bord zurechtzufinden oder sowas?”

      Keri zog sich weiter zurück, bis ihr Rücken die Wand berührte. „Ich denke, wir beenden dieses Gespräch jetzt, Mr. Weaver. Finden Sie Ihr Quartier.”

      Seine dunklen Augen funkelten für einen Moment, bevor er seinen Blick senkte und ihren Körper damit liebkoste. Sie hätte sich beleidigt fühlen sollen. Sie hätte sich umdrehen und verlangen sollen, dass er sie mit mehr Respekt behandelte. Die Worte fielen ihr jedoch nicht ein, vor allem, weil sie sich am liebsten sofort ausziehen und ihn wie eine Harley reiten wollte. Spüren, wie seine Kraft zwischen ihren Schenkeln rumpelte und –

      Schweiß brach auf ihrer Stirn aus und kühlte sie in dem klimatisierten Raum sofort ab. Mark war schon draußen, bevor sie wusste, wie sie weiter reagieren sollte. Keri wich der unverhohlenen Frage in Chads Augen aus, eilte davon und verschwand durch die Tür, die in die entgegengesetzte Richtung führte, in die der geheimnisvolle Mann gegangen war. Alle Gedanken darüber, warum er an Bord gejagt worden war, gingen in dem katastrophalen neuen Bewusstsein unter.

      Das war nicht gut. Das war gar nicht gut. Die Situation hatte sich in kürzerer Zeit von problematisch zu quälend entwickelt, als ein durchschnittliches Wolfsrudel brauchte, um ein Grill-Buffet leerzuessen.

      Keri blieb stehen und lehnte ihre Stirn an die nächste Wand. Sie schlug sie mit mehr Kraft als beabsichtigt dagegen, was mäßig schmerzhaft, aber irgendwie angemessen war.

      Tatsächlich wiederholte sie es. Ein paarmal.

      Bang. Bang.

      Der daraus resultierende Schmerz ließ sie ihr Gesicht verziehen. Bang. Sie sollte für ihre Freundin da sein und als Problemlöserin fungieren. Bang. Nicht diejenige sein, die direkt vor Tessas Nase Chaos verursachte. Bang. Nicht ihren Gefährten unter der neu angeheuerten Crew finden.

      Ihr Gefährte. Du meine Güte, war er es wirklich?

      Sie drehte sich um, drückte ihre Schultern an die Wand und ließ den Kopf in den Nacken sinken. Dass sie sofort über einen fremden Typen sabberte, war nicht das Problem – Wandler waren cool, wenn es um Sex ging, und wenn sie mit jemandem Sex haben wollte, würde niemand auch nur mit der Wimper zucken.

      Aber was machte ihr Körper gerade? Das war eine unerwartete, explosive Anziehung. Sie wollte ihn sofort, und sie wollte ihn hart. Sie war sich sicher, dass sie in jedem Handbuch für Wandler ihre Symptome als klassisches „Er ist es”-Syndrom aufgeführt finden würde, begleitet von rot blinkenden Warnsignalen.

      Die Frage war nun: Was zum Teufel sollte sie tun?
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